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PESTIZIDE UND CHEMIKALIEN

Wer hat da noch 
den Durchblick?
von Heinrich Tischler, Meran

In den »Dolomiten* vom letzten 
Wochenende gab es sehr unter­
schiedliche Aussagen /um The­
ma Pestizide

1. Absteiger der Woche: Ulrich 
Veith wegen seiner Aussage in 
der Zeitschrift „Geo Saison".

2. Zwei Leserbriefe, einer mit 
bösen Aussagen gegenüber dem 
Buchautor von .Das Wunder von 
Mals* der andere zur Unterstüt­
zung von Menschen, die auf die 
Giftigkeit der Pestizide hinwei- 
sen.

3. ln der Rubrik .Gesundheit" 
mit Dr. Cristina Tontusi, wo es 
um gefährliche Chemie zu Las­
ten unserer Gesundheit geht, 
steht unter dem Srichwon »Gly- 
phosat* unter anderem .40 000 
Todesfälle von Landwirten durch 
toxische Nierenentzündung sind

• bekannt*.
All das in einer einzigen »Do- 

? 'Onilten'-Ausgabe, da könnte 
; den Überblick bzw.
n Durchblick verlieren.
i. ________

* von Anna Planatscher, Nals
e Zur Pestizid-Debatte habe ich d- 
. lüge Fragen: Warum nisten Vögel 
- so gern und erfolgreich in den 
r Apfelbäumen, ziehen Feldhasen 
r ihre Jungen in den Apfelwiesen 
r groß- treiben sich Frösche. Krö 
I ten und andere Kleimierc in den 

Plantagen herum’ Warum geben 
im Winter Mäusebussarde auf 
die Jagd nach Mäusen in den An­
lagen?

Diese Fragen sollten sich Herr 
Veith und seine Anhänger stel­
len Die nicht fundienen Aussa­
gen und Veröffentlichungen sind 
Giftspritzen gegen Obstbauern 
und Tourismus und richten mehr 
Schaden an als Hage) und Frost!

von Hanns Fliri, Naturns 
Die Malser Initiative für eine pes­
tizidfreie Gemeinde hat eine Ent­
wicklung in Gang gesetzt, welche 
einmalig ist. Nach dem Grund­
satz, dass Gesundheit wichtiger 
Ist als kurzfristiges Gewinnstre- 
ben, hat sie ein Nachdenken in 
weiten Kreisen der Bauern, aber 
auch der gesamten Bevölkerung 
angeregt. Nicht nur In Mals 
selbst, sondern in ganz Südtirol 
und auch international findet der 
Malser Weg Beachtung. Die An­
kündigung von Landesrat Schu­
ler, seinen Hof teilweise auf bio­
logische Produktionsweise uni- 
zustellen, ist vielleicht auch auf 
diese Initiative zurückzufuhren. 
Dies hat sicherlich eine zusätzli­
che positive Signalwirkung. Aus 
diesen Gründen ist lohanncs 
Fragner-Unterpertinger, der 
Sprecher des Promotorenkomi- 
tees der Volksabstimmung für ei­
ne pestizidfreie Gemeinde Mals, 
für mich der »Kopf des lahres­
ich wünsche Ihm weiterhin viel 
Kraft und Durchhaltevermögen 
auf seinem Weg. Er möge sich 
auch in Zukunft nicht durch un- 
qualifizierte Zurufe einzelner 
Personen, welche die Zeichen 
der Zeit nicht erkennen, beein- 
flussen lassen.

von Harald Weis, Tramin 
Wenn ein Apotheker laufend den 
Einsatz chemischer Stoffe in der 
Landwirtschaft verdonnert, ist es 
mit der Glaubwürdigkeit nicht
weit her. Der Großteil der Umsät­
ze in einer Apotheke wird mit 
Mitteln chemischen Ursprungs 
erwirtschaftet, hergestellt von 
Jenselben Konzernen Studien 
jelegen, dass ein Drittel der Me- 
iikamente falsch odet zu viel 
verschrieben bzw. verkauft wer

den. ln Deutschland ergab dies 
eine Verschwendung von 19 Mil- 
Barden Euro. Ein Großteil der 
Medikamente und Kosmetika 
landen direkt oder üidirekt Im 
Abwasser und somit in den Ge­
wässern, was einer massiven 
„Abdrift* gleichkommL Bis zu 
150 verschiedene Wirkstoffe sol­
chen Ursprungs wurden In Ge­
wässern nachgewiesen. Da gibt 
es wenig Skrupel, Medikamente. 
Kosmetika etc in Mengen über 
den Ladentisch wandern zu las- 
sen, um die Kasse zu füllen. Nicht 
nur Medikamente sind für 
Mensch und Umwelt problema­
tisch. ein großer Teil der Inhalts­
stoffe von Kosmetika werden zu 
den sogenannten rndokrtnen 
Disruptoren gezählt, Stoffe wel­
che auf den Hormonhaushalt 
wirken; einige stehen auch unter 
Verdacht, krebserregend zu sein. 
Chemikalien welche ohne Ver­
schreibung verkauft und direkt 
auf Haut, Haar. Uppen etc. kom­
men.

von Jürgen Lesker, dzt. Verdins

Als wirr, despektierlich und 
ziemlich daneben erscheint mir 
der Beitrag .Vorausgeschickt' auf 
Seite l der .Dolomiten' vom 5. 
läniiet zum Pestizid-Thema. 
Wenn eine Gemeinde eine de 
mokratische Entscheidung zum 
l'estizid-Einsatz trifft und diese 
vom Bürgermeister konsequent 
vertreten wird, sollte Günther 
Heidegger als Hednkteur das erst 
einmal respektieren. Wenn er lie­
be* durch Pestizid belastete 
Obslwicson wanden als durch 
saubere, unbelastete, sagt das 
bereits doch Wesentliches aus. 
Ich komme gerne Im Winter 
nach Südtirol, um lüer einen Ur 
laub zu verbringen. Ich habe 
aber auch bei einem Frühjahrs 
Aufenthalt vor ca. 5 Jahren den 
Pestizid-Einsatz miterleben müs­
sen. Je nachdem, wo man sich 
befindet, ist das ein Spießmten- 
lauf, um pestizidfreie Luft atmen 
zu können Wie man sich das 
freiwillig antun kann, ist mir 
schleierhaft, wie man das aber 
Kindern und Heranwachsenden 
zumutet, ist absolut inakzepta­
bel. Gift ist Gift und bleibt Gift. 
Ich hoffe für Südtirol, dass die 
Vernunft mehr Beachtung findet 
als die weit verbreitete Hast nach 
Umsatz und Gewinn. Denn nur 
davon profitiert der allergrößte 
Teil der Bewohner und der Gäste 
Südünüs.

IM ALTEN ÖSTERREICH

Was „Südtirol14 

einst bedeutete
von Heinz Abram, Laag/Altrei

Leserbriefschreiber Walter Pöder 
(.Dolomiten*: 4. länner) igno 
riert, dass man in Altösterreich 
unter dem Begriff .Süddrol* das 
Gebiet des Trendno verstand, 
daher sein Missverständnis, Kai­
ser Karl habe das deutschspra­
chige Südtirol gegen Triest an 
Italien verschachern wollen. Kai­
ser Franz Joseph hatte bereits 3 
Jahre zuvor (im Frühjahr 1915) 
Italien die „Abtretung Südürois* 
angeboten, um es vom Kriegs- 
eintritt abzuhalten. Zu diesem 
Zwecke waren im entsprechen­
den .Rotbuch" bereits die Gren­
zen des abzutretenden „Südtirol* 
genau eingezeichnei: die deut­
schen Gemeinden Altrei und 
Truden waren z.B. - obwohl da­
mals noch zum Gerichtsbezirk 
Cavalese, also zum Trcntino ge­
hörend - von dieser Abtretung an 
Italien ausdrücklich ausgenom­
men. Es kann somit keine Rede 
sein von einer Verschacherung 
Deutschtirols an Italien durch 
die Habsbuiger!
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